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Vorwort

Burnout ist offenkundig anders als etablierte psychische Störungen . Aus Pa-
tientensicht wie auch in der öffentlichen Wahrnehmung ist kaum ein ande-
res psychisches Störungsbild derart populär . Praktisch jedes größere Print-
medium in Deutschland hat Burnout als Titelthema präsentiert, in vielen 
bekannten Talkshow-Formaten wurde von Laien wie auch Experten über 
die Ursachen und Präventionsmöglichkeiten dieses im Allgemeinen vage 
umrissenen Syndroms diskutiert . Dabei besteht Konsens in der Darstellung, 
dass Burnout ein Spiegelbild ungünstiger Entwicklungen in Gesellschaft 
und Arbeitswelt darstellt, die zunehmend mehr Menschen „ausbrennen“ las-
sen . Andererseits ist die Zahl von Arbeiten und Studien zum Thema Burn-
out, die wissenschaftlichen Qualitätskriterien genügen, bis heute vergleichs-
weise gering . Eben diese Diskrepanz zwischen exzessiver Breitenwirkung, 
hoher Popularität und eher unscharfen wissenschaftlichen Konzepten cha-
rakterisiert das Burnout-Syndrom . Bis heute existiert de facto keine kon-
sensfähige Definition des Phänomens .

Gleichwohl ist das Thema Burnout in hohem Maße praxisrelevant . Zuneh-
mend mehr Patienten suchen mit dieser mehr oder weniger durch Betrof-
fene selbst formulierten Diagnose medizinische und psychotherapeutische 
Versorgung auf: Menschen, die offenkundig leiden und psychotherapeuti-
sche Hilfe erwarten . Insofern ist die Beschreibung von Burnout im ICD-10 
zutreffend, wenn Burnout zu den Faktoren gezählt wird, „die den Gesund-
heitszustand beeinflussen und zur Inanspruchnahme von Gesundheitsdiens-
ten führen“ (Dilling et al ., 2010, S . 399) .

Betroffene haben die Annahme gemeinsam, dass beruflicher Stress Burn-
out auslöst, wobei die Grenzen dessen, was mit Burnout oder Stress gemeint 
wird, häufig verschwimmen . Die konzeptionelle Entwicklung zentraler Be-
stimmungsstücke von beruflichem Stress und die Studienlage zu gesund-
heitlichen Auswirkungen von beruflichem Stress sind im Vergleich hierzu 
wesentlich weiter fortgeschritten . Dies betrifft auch den Kenntnisstand zur 
Wirksamkeit von berufsbezogenen Stressbewältigungstrainings . Entspre-
chend liegt der zentrale Fokus dieses Bandes auf Konzepten, welche die 
Entstehung und Aufrechterhaltung von beruflichem Stress verstehen hel-
fen . Es wird die Behandlung von chronischem beruflichem Stress mithilfe 
verhaltenstherapeutisch fundierter Interventionen beschrieben . Diese wer-
den für die Arbeitsplatzsituation adaptiert, um möglichst nahe am Leben 
und den Problemen des Patienten zu sein . Das berufsfokussierte Vorgehen 
versteht sich als Ergänzung zu störungsspezifischen Interventionen .
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Damit hoffen wir, einen ganzheitlicheren Blick auf unsere Patienten zu er-
möglichen . Die Brille ist eine andere, denn im Blickfeld dieses Bandes steht 
keine Diagnose, sondern ein zentraler Lebensbereich: die berufliche Arbeit . 
Arbeit kann gleichermaßen eine überaus starke Quelle verschiedenster Res-
sourcen sein – vom Lebensunterhalt bis hin zur Sinnstiftung – wie auch zur 
Qual werden und erhebliches Leid verursachen . Unser Anliegen ist dazu 
beizutragen, diesen Lebensbereich zumindest erträglicher zu machen und 
im besten Falle dem gesundheitsförderlichen Potenzial der Arbeit zur Ent-
faltung zu verhelfen .

Zugleich sollten wir uns bei der Behandlung von chronischem beruflichem 
Stress unserer Patienten der Grenzen der psychotherapeutischen Möglich-
keiten bewusst sein . So wichtig es ist, die individuellen Einflussmöglichkei-
ten unserer Patienten in der Therapie herauszuarbeiten, so unerlässlich ist 
es, gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen 
anzuerkennen . Unsichere Beschäftigungsverhältnisse, niedrige Löhne, Ar-
beitsverdichtung, eine zunehmende Flexibilisierung und Entgrenzung von 
Arbeitszeiten oder mangelnde Fairness zwischen Vorgesetzten und abhängig 
Beschäftigten sind wichtige Quellen von chronischem beruflichem Stress . 
Um gute Orte zum Arbeiten zu schaffen bedarf es mehr als berufsbezogene 
Psychotherapie . Ob die Arbeit zur psychischen Gesundheit unserer Patienten 
beiträgt, zumindest ihr keinen Schaden zufügt, hängt von allen ab, die die-
sen Lebensbereich maßgeblich gestalten, den Sozialpartnern ebenso wie den 
wirtschafts-, arbeits- und gesundheitspolitisch Gestaltenden .

Dank sei unseren Familien für ihr Verständnis und ihre Unterstützung in 
nunmehr über zehn Jahre gemeinsamer Auseinandersetzung mit dem Thema 
Stress und Beruf . Darüber hinaus danken wir Susanne Hedlund für wert-
volle Anregungen bei der Entwicklung der Interventionen und der Manu-
skriptgestaltung, Bernhard Sieland, Martin Hautzinger und Winfried Rief 
für wertvolle Rückmeldungen zum Manuskript, Anke Marienfeld für die 
Unterstützung bei der Aufbereitung sozialtherapeutischer Inhalte sowie den 
Mitarbeitern des Hogrefe Verlages für die Umsetzung dieses Bandes . Ab-
schließend sei Dank den vielen Patienten und den zahlreichen Fachkolle-
gen, welche die in diesem Band zusammengetragenen Erfahrungen im Um-
gang mit beruflichen Belastungen im Rahmen der psychotherapeutischen 
Praxis möglich gemacht haben .

Prien und Lüneburg im Juli 2015 Stefan Koch, Dirk Lehr und
 Andreas Hillert
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1 Burnout: Hintergrund und Konzepte

Die Begriffe Burnout und Stress werden oft zusammen gebraucht . Dabei 
wird implizit davon ausgegangen, dass andauernder Stress die Ursache für 
ein gesundheitliches Problem sei, was dann als Burnout bezeichnet wird . 
Beiden gemeinsam ist zudem, dass sie meist im Zusammenhang mit Arbeit 
und Beruf verwendet werden .

1.1 Bilder und Begriffe, die psychische Zustände 
begreifbar und kommunizierbar machen

Burnout, vom englischen „burn-out“ (ausbrennen) ist ein Beispiel dafür, 
dass von jeher prägnante, in der Alltagserfahrung verankerte Bilder dazu 
verwendet wurden, um psychische und psychosomatische Befindlichkeiten 
und die dafür vermuteten Ursachen zu beschreiben . Entsprechend fühlt man 
sich „niedergeschlagen“, „gedrückt“, „erschöpft“ (also: wie ein leergeschöpf-
ter, kein Wasser mehr enthaltender Brunnen) oder aber „voller Energie“ 
oder „im Flow“ . Schwer fassbare psychische Phänomene, von momenta-
nen Stimmungslagen bis zu anhaltenden, das emotionale Erleben, Denken 
und Handeln krankheitswertig beeinträchtigenden Zuständen, werden so 
kommunizier- und „verstehbar“ . Dieses pragmatische, letztlich alternativ-
lose Vorgehen wird keineswegs nur von medizinisch-therapeutischen Laien 
praktiziert . Auch Experten können letztlich nicht anders, als die Komplexi-
tät neurophysiologischer, psychologischer und gesellschaftlicher Phäno-
mene durch anschauliche Konzepte erforschbar und therapeutisch handhab-
bar zu machen . Dieses Vorgehen, mit dem zwangsläufig eine Relativierung 
und zuweilen Verzerrung komplexer Zusammenhänge einhergeht, ist der 
psychologisch-psychiatrischen Forschung immanent und prägte maßgeb-
lich die Diskussion zum Thema Burnout . Wenn in diesem Buch der Begriff 
Burnout-Syndrom verwendet wird, dann folgt dies der aktuellen Sprachkon-
vention . Inhaltlich und methodisch zeichnet sich ein Syndrom durch eine 
spezifische Symptomatik aus . Eben diese ist beim Burnout-Syndrom nicht 
eindeutig definiert . Das Burnout-Syndrom spiegelt vielmehr primär das sub-
jektive Erleben von Ausgebranntsein, ohne die damit verbundene Sympto-
matik zu spezifizieren .

Auch Fachbegriffe, zumal Diagnosen, wurden und werden vorzugsweise aus 
Begriffen der dinglichen Außenwelt abgeleitet: Depression (von lat . depressi: 
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